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I ÜBERBLICK: ABSOLVENTENSTUDIE 2006 
 
Die Absolventenstudie 2006 des Instituts für Soziologie der Universität Leipzig gibt einen 
Überblick über die Qualifizierung der AbsolventInnen der Soziologie in Leipzig während 
des Studiums und zeigt Strategien für die Stellensuche auf. Sie beschreibt Einsatzmöglich-
keiten von SoziologInnen auf dem Arbeitsmarkt und die damit verbundenen Erträge. 
 Die Konstruktion des Fragebogens und die Durchführung der Befragung fanden im 
Zeitraum von Oktober 2005 bis Juli 2006 statt. Der Fragebogen enthält Module zum 
Studium, zu den zusätzlich erworbenen Qualifikationen während der Studienzeit, zur Stel-
lensuche und zur Erwerbsbiografie sowie zur Demografie.  
 Die Untersuchung  fand schriftlich via Post und Internet statt. Die Grundgesamtheit sind 
AbsolventInnen der Soziologie, die zwischen 1992 und 2006 ihr Studium an der Universi-
tät Leipzig abgeschlossen haben. Es sind insgesamt 430 AbsolventInnen der Studiengänge 
Diplom-Soziologie und Magister-Soziologie im ersten und zweiten Hauptfach. 
 Nach einer umfassenden Adressenrecherche über Telefon und Internet-Suchmaschinen 
wurden 384 Absolventenadressen ermittelt. Nachdem zwei Absolventen die Befragung 
vorab verweigerten, wurden 382 Fragebögen – zum einen postalisch und zum anderen 
durch Versendung eines Internet-Links zum Online-Fragebogen via E-Mail – erfolgreich 
versendet. Davon gingen 280 ausgefüllte Fragebögen ein.1 Damit ergeben sich eine Brutto-
rücklaufquote (der gesamten Absolventenschaft (N=430)) von 65,1 Prozent und eine Net-
torücklaufquote (aller erreichten AbsolventInnen (N=382)) von 73,3 Prozent. Die Quote 
der verwertbaren, vollständig beantworteten Fragebögen beträgt 67,8 Prozent. Tabelle 1 
zeigt, wie sich der Rücklauf auf die Befragungswege verteilt. 
 










Befragungsweg Teilnahme Total 
 nein ja  
 N % N % N % 
       
Online 57 58,2 218 77,0 275 72,0 
Postalisch 41 41,8 65 23,0 106 27,7 
       
 98 100,0 283 100,0 382 100,0 
 
                                                 
1 Die Onlinebefragung wurde von 21 Personen unterbrochen, vier baten um die Versendung des postalischen Fragebogens. Zwei Absol-
ventInnen baten um den Online-Link zum Fragebogen. Eine detaillierte Beschreibung des Ablaufs der Befragung und eine ausführli-
che Rücklaufstatistik befindet sich im Anhang.  
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In einem Anschreiben (gesendet über E-Mail und Post) wurden die AbsolventInnen gebe-
ten, einen für sie günstigen Befragungsweg zu wählen und dies mitzuteilen. Deutlich mehr 
AbsolventInnen entschieden sich für die Online-Befragung. Der Online-Rücklauf ist signi-
fikant höher als der postalische. Frauen zogen den postalischen Befragungsweg vor. Ab-
solventInnen, die nie erwerbstätig waren oder im Moment ohne Arbeit sind, unterscheiden 
sich im Befragungsweg nicht signifikant von jenen, die derzeit in einem Arbeitsverhältnis 
stehen. Die Adressdateien – vom Prüfungsamt des Instituts für Soziologie und dem Stu-
dienbüro der Universität Leipzig freundlich zur Verfügung gestellt – ermöglichen einen 
Vergleich zwischen befragten und nicht befragten AbsolventInnen bezüglich des Ge-
schlechts, der Abschlussart, des Abschlussjahrgangs und der Abschlussnote2. Systemati-
sche Unterschiede zwischen Befragten und Nicht-Befragten können so aufgedeckt und 
damit Rückschlüsse auf die gesamte Absolventenschaft gemacht werden. 
 Es liegen keine Unterschiede in der Verteilung nach Geschlecht und Abschlussart, Dip-
lom versus Magister, vor. Jüngere AbsolventInnen haben eher an der Befragung teilge-
nommen und sind damit leicht überrepräsentiert. Sicher ist das der Tatsache geschuldet, 
dass die Adressen älterer Jahrgänge veraltet sind.  Das mittlere Abschlussjahr der Befrag-
ten liegt bei 2001. AbsolventInnen, die an der Befragung teilnahmen, hatten eine signifi-
kant bessere Prüfungsnote als jene, die nicht teilnahmen. Die mittlere Prüfungsnote ist 1.9. 
AbsolventInnen, die an der Befragung teilnahmen, hatten um den Wert von 0.2 bessere 
Prüfungsnoten als die Nicht-Befragten (Teilnahme: 1.9, keine Teilnahme: 2.1)3. Mit einer 
schlechteren Prüfungsnote sind möglicherweise negative Erinnerungen an das Studium 
verbunden und daher könnte die Teilnahmemotivation niedriger ausfallen (vgl. Kreuter 
2000). Tabelle 2 gibt einen Überblick der Anteile erfolgreich befragter AbsolventInnen in 
den einzelnen Abschlussjahrgängen. 
                                                 
2 Für 77 Prozent der Grundgesamtheit war die Prüfungsnote bekannt. 
3 Die Signifikanz der Prüfungsnote ist unter Vorbehalt zu interpretieren, da nur für zwei Drittel der AbsolventInnen die Prüfungsnote 
bekannt war. Das gilt für fast alle Abgangsjahrgänge ab 1998. 
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Tabelle 2: Verteilung der Abschlussjahrgänge 
Abschlussjahr Anzahl der AbsolventInnen 
Gesamtanteil 
in % 
Anzahl der erfolgreich 
befragten AbsolventInnen 
Anteil der 
erfolgreich Befragten in % 
     
1992 7 1,6 2 0,7 
1993 3 0,7 2 0,7 
1994 1 0,2 1 0,4 
1995 10 2,3 9 3,2 
1996 18 4,2 7 2,5 
1997 23 5,3 13 4,6 
1998 17 4,0 7 2,5 
1999 32 7,4 21 7,4 
2000 30 7,0 17 6,0 
2001 48 11,2 34 12,0 
2002 53 12,3 31 11,0 
2003 65 15,1 45 15,9 
2004 54 12,6 44 15,5 
2005 69 16,0 50 17,7 
     
Total 430 100 283 100 
 
 
In den folgenden Kapiteln werden die Daten der Leipziger Absolventenstudien systema-
tisch ausgewertet und dabei nach folgenden Aspekten behandelt: 
 
1. Entscheidung für ein Studium aus heutiger Sicht 
2. Charakteristika der AbsolventInnen und ihres Studiums 
3. Stellensuche und Einflussgrößen des Suchverlaufs 
4. Tätigkeiten nach dem Studium 
5. Charakteristika der beruflichen Tätigkeiten  
6. Einflussgrößen des Einkommens und der Ausbildungsangemessenheit der Anstel-
lung. 
 
Zur besseren Veranschaulichung von Unterschieden werden die AbsolventInnen getrennt 
nach Abschlussart Magister beziehungsweise Diplom dargestellt. 
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II AUSWERTUNG DER DATEN DER ABSOLVENTENSTUDIE 2006 
 
1. Entscheidung für das Studium der Soziologie in Leipzig 
 
Im Rückblick auf das Studium und im Angesicht der damit verbundenen Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt ist es spannend zu fragen, wie sich die AbsolventInnen aus heutiger Sicht für 
das Soziologie-Studium entscheiden würden. Tabelle 3 gibt Aufschluss darüber: 
 
Tabelle 3: Entscheidung für das Studium 
aus heutiger Sicht 
Studiumsentscheidung heute N % 
   
Gleicher Studiengang in Leipzig 125 46 
Anderer Studiengang in Leipzig 79 29 
Anderer Studiengang woanders 31 11 
Gleicher Studiengang woanders 21 8 
Kein Studium 12 4 
Keine Angabe 4 2 
   
Total 272 100 
 
Knapp die Hälfte aller Befragten (46 Prozent) würde sich heute wieder für den Studien-
gang der Soziologie in Leipzig entscheiden. 8 Prozent würden heute einen anderen Stu-
dienort wählen. Ein Drittel (29 Prozent) würde heute einen anderen Studiengang in Leipzig 
antreten. Nur 11 Prozent würden sich gegen das Studium der Soziologie und gegen Leipzig 
als Studienort entscheiden und 4 Prozent ganz auf ein Studium verzichten. Unterschieden 
nach der Abschlussart stellt sich ein ähnliches Bild für Magister und Diplomanden dar 
(Abbildung 1 und 2): 
 























kein oder ein anderes Studium
wieder den gleichen Studiengang
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2. Charakteristika der AbsolventInnen und des Studiums 
 
In diesem Kapitel wird ein umfassendes Bild der Qualifikationen der Leipziger Soziologie-
AbsolventInnen gegeben. Neben den Studienleistungen werden Praxiserfahrungen wäh-
rend des Studiums beschrieben. Zur Veranschaulichung dient der Vergleich zwischen Ma-
gister- und Diplom-AbsolventInnen im Hinblick auf die studienbezogenen Qualifizierun-
gen, die Abschlussnote, die Ausrichtung des Studiums sowie die Studiendauer. 
 Der Anteil weiblicher Studierender der Soziologie wächst im Laufe der Zeit und über-
steigt den Anteil der Männer in den jüngsten Abschlussjahrgängen um das Doppelte, bis-
weilen um das Dreifache (siehe Abbildung 3). 
 Abbildung 4 zeigt die Entwicklung der Abschlussarten zwischen 1992 und 2006. Es ist 
zu erkennen, dass sich der Diplom-Abschluss im Allgemeinen einer größeren Beliebtheit 
erfreut und die Anteile an Diplom- und Magister-AbsolventInnen nur in einigen Jahren et-
wa gleich verteilt ist. 
 
Abbildung 3: Verteilung der Männer und Frauen 





















Geschlechterverteilung über die Jahre
 
männlich weiblich
Abbildung 4: Verteilung der Diplom- und Magister-

























Der Vergleich der Prüfungs- und der Abiturnoten ergibt, dass die Abschlussnote des Studi-
ums deutlich besser ausfällt als die Abiturnote. Ob es sich hier um eine Verbesserung auf-
grund der Spezifizierung von Interessen und Begabungen handelt oder die Prüfungsnoten 
insgesamt günstiger ausfallen, muss hier offen bleiben. Im Vergleich mit anderen Absol-
ventenbefragungen ist dies kein ungewöhnlicher Befund. In den meisten Studiengängen 
fällt die Prüfungsnote besser als die Abiturnote aus (vgl. Schröder & Brüderl 2004). Ab-
solventInnen des Magister-Studiums (1.7) und Absolventen (1.6) beenden ihr Studium mit 
vergleichsweise besseren Abschlussnoten, Männer treten ihr Studium im Schnitt mit ge-
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ringfügig schlechteren Abiturnoten an (vgl. Abbildung 5 und 6). Der Zusammenhang zwi-
schen Abitur- und Abschlussnote fällt schwach positiv aus (Kendall's tau-b: 0.24 | N=262). 
 

































Bei Betrachtung des Trends der mittleren Abitur- und Prüfungsnoten (Abbildung 7) fällt 
zunächst die Verschlechterung der Noten im Zeitverlauf auf. Dennoch liegt die durch-
schnittliche Prüfungsnote eines Abschlussjahrganges meist im Bereich der Abiturnote, 
stärkere Abweichungen um mehr als 0.5  Notenpunkte sind im Jahr 2005 und 2006 zu 
vermerken.4  
 
Abbildung 7: Verteilung der Prüfungs- und 
































                                                 
4 Abweichungen können vor allen auf geringe Fallzahlen in den Jahren vor 1994 und 2006 zurückzuführen sein  (N=1 im Jahr 1992, 
N=2 in den Jahren 1993 und 1994, N=3 im Jahr 2006). 
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Wie lang sich ein Studium der Soziologie im Schnitt erstreckt, zeigt Abbildung 8. Im Mit-
tel dauert das Studium unabhängig von der Abschlussart elf Semester.  
 Werden die Prüfungsnoten nach Ausrichtung der Abschlussarbeit (empirisch versus 
theoretisch) betrachtet, ergibt sich ein nicht signifikanter schwach negativer Zusammen-
hang (gamma: -0.20 | N=269), das deutet darauf hin, dass empirische Abschlussarbeiten 
sind in der Tendenz mit besseren Abschlussnoten verbunden. Wird nach qualitativer und 
quantitativer Datenanalyse im Rahmen der Abschlussarbeit unterschieden, ergibt sich ein 
nicht signifikanter schwach negativer Zusammenhang (gamma: -0.37 | N=206): Ab-
schlussarbeiten, die eine quantitative Datenanalyse beinhalten, sind tendenziell mit besse-
ren Abschlussnoten verbunden.  
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 theoretische Abschlussarbeit  empirische Abschlussarbeit
N=270  
 
Sowohl die Magister- als auch die Diplom-AbsolventInnen richten ihre Abschlussarbeit 
überwiegend empirisch aus (vgl. Abbildung 9). So nehmen jeweils über 70 Prozent der 
AbsolventInnen eine empirische Analyse des Abschlussarbeitsthemas vor. 
 Zu den Merkmalen der Studienzeit zählen neben Aspekten der Studienausrichtungen 
auch externe Faktoren, wie die Finanzierung durch eigene Erwerbstätigkeit und das Absol-
vieren von Praktika während des Studiums. Die ehemaligen Studierenden haben ihr Studi-
um zu einem großen Teil selbst finanziert (siehe Abbildung 10). Hier ergibt sich ein ähnli-
ches Bild für die Abschlussarten. Ein Drittel der AbsolventInnen hat überwiegend während 
der gesamten Studienzeit gearbeitet. Ebenso viele unterhielten während Teilen des Studi-
ums einen Nebenjob. Nur 8 Prozent sind keiner Erwerbstätigkeit während des Studiums 
nachgegangen.  
 Oft wird dem Hochschulstudium Praxisferne vorgeworfen. In diesem Zusammenhang 
ist dann interessant, ob zum Nebenverdienst Tätigkeiten ausgeübt wurden, die das Praxis-
defizit ausgleichen könnten. Also stellt sich die Frage, inwiefern diese Tätigkeiten fachnah 
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waren und einerseits mit der Übung arbeitsmarktrelevanter Fertigkeiten und andererseits 
mit der Knüpfung von stellenmarktrelevanten Kontakten verbunden waren. Knapp ein 
Drittel der AbsolventInnen hat während des Studiums überwiegend fachnah gearbeitet, bis 
45 Prozent waren teilweise fachnah erwerbstätig (Abbildung 11). 
 




























überwiegend während des gesamten Studiums gelegentlich
während Teilen des Studiums gar nicht
 
Abbildung 11: Fachnahe Tätigkeit  der Absolven-





























Fachnahe Tätigkeiten waren meistens am Institut für Soziologie oder an anderen Instituten 
der Universität Leipzig angesiedelt. Über die Hälfte der Befragten waren einmal als stu-
dentische Hilfskraft tätig, im Schnitt über 15 Monate lang, wie die folgenden Abbildungen 
12 und 13 zeigen. 
 













































Median:            15            15 
 
Auch eine Berufsausbildung gilt als zusätzliche Qualifikation neben dem Hochschulab-
schluss. Knapp 15 Prozent der befragten AbsolventInnen haben vor dem Studium eine Be-
rufsausbildung abgeschlossen und sich im Anschluss für ein Studium entschieden. Nicht 
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unerheblich könnte sich diese Vorabqualifikation auf die Stellensuche und den späteren 
Verdienst auswirken. 
 





















































zwei drei und mehr
 
Median:                15           15 
 
Auch Praktika sind fachnahe Tätigkeiten, die neben der Orientierung in bestimmten Tätig-
keitsfeldern als Berufserfahrung gewertet werden können und auch für die Stellensuche re-
levant werden können. Knapp 17 Prozent der AbsolventInnen haben bis zu drei und mehr 
Praktika während ihres Studiums absolviert. Immerhin 40 Prozent haben keines vorzuwei-
sen. Die durchschnittliche Länge der Zeit in Praktika liegt bei etwa einem halben Jahr. 
 Auch Auslandsaufenthalte während dem Studium stellen meist ein gefragtes Element 
im Lebenslauf dar, als ein Zeichen für Sprachkenntnisse oder als Zeichen für Aufgeschlos-
senheit und Eigenständigkeit. Über ein Drittel der AbsolventInnen war während ihres Stu-
diums im Schnitt sieben Monate zu Erwerbs-, Ausbildungs- oder Weiterbildungszwecken 
im Ausland. 
 
Abbildung 16: Auslandsaufenthalte zu Erwerbs-, 
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Gebeten um die Einschätzung der eigenen Sprach- und EDV-Kenntnisse zum Abschluss 
ihres Studiums, geben bei den Magistern über 60 Prozent an, eine Sprache und ein Drittel 
mindestens zwei Sprachen gut zu beherrschen. Bei den Diplomanten sind es im Vergleich 
80 Prozent, die eine Sprache und 20 Prozent, die zwei Sprachen gut können. 
 Heute gehören der Umgang mit Textverarbeitungs-, Tabellenkalkulation-, Datenbank-, 
Präsentationsprogrammen sowie mit dem Internet und Statistikprogrammen zu den grund-
legenden Fertigkeiten, um sich auf eine Stelle zu bewerben. Über 70 Prozent der Magister-
AbsolventInnen beherrscht fünf bis sechs der EDV-Bereiche mindestens gut, während es 
bei den Diplomanten nur 50 Prozent sind. Ein Drittel der Magister-AbsolventInnen und 45 
Prozent der Diplomanten können mindestens gute Kenntnisse in drei bis vier Bereichen 
vorweisen. Abbildung 18 und 19 zeigen, zu welchem Anteil wie viele der vier Sprachen 
beziehungsweise der sechs Bereiche zum Ende des Studiums gut beherrscht wurden. 
 
Abbildung 18: Zahl der mindestens gut be-

























keine Sprache eine Sprache
zwei Sprachen drei oder mehr Sprachen
 
Anmerkung: einbezogen: Englisch, Französisch, Spanisch,  
Italienisch, Sonstige 



























kein Bereich 1 oder 2 Bereiche
3 oder 4 Bereiche 5 oder 6 Bereiche
 
Anmerkung: einbezogen: Umgang mit  Textverarbeitungs-, Tabel-
lenkalkulation-, Datenbank- , Präsentationsprogrammen sowie mit 
Internet und Statistikprogrammen 
 
Während die Großzahl der AbsolventInnen im Anschluss an das Studium eine Stelle sucht, 
beginnen 5 Prozent eine Promotion (vgl. Abbildung 20). Dabei entschließen sich 7 Prozent 
der Diplom-Soziologen zu diesem Schritt und nur 2 Prozent der Magister-Soziologen. 
Welche Wege die anderen gingen, wird im nächsten Teil erläutert. 
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3. Stellensuche und Einflussgrößen des Suchverlaufs 
 
In diesem Kapitel soll der Suchverlauf für die AbsolventInnen nach Ihrem Studium be-
trachtet werden. Es haben sich insgesamt 191 Personen als aktiv suchend eingestuft und 
Angaben dazu gemacht, wie die Stellensuche verlaufen ist5. Von diesen 191 Befragten ga-
ben 78 Prozent an, die Stellensuche aktiv begonnen zu haben, 2 Prozent erhielten ein An-
gebot. 2 Prozent der Befragten haben sich selbstständig gemacht, etwa 2 Prozent haben nie 
eine Stelle gesucht. 4 Prozent der befragten AbsolventInnen haben eine Promotion angetre-
ten oder ein weiteres Studium begonnen (vgl. Tabelle 4). 
 
Tabelle 4: Erwerbstätigkeit nach  
  dem Studium angestrebt 
Suchverhalten N % 
   
aktive Stellensuche 149 78 
ja, sonstiges 20 10 
Promotion/Studium 8 4 
Angebot 4 2 
Selbstständige Tätigkeit begonnen 4 2 
keine Suche 4 2 
Weiterführung einer beruflichen Tätigkeit 2 1 
   
Total 191 100  
Abbildung 21: Angestrebte Erwerbstätigkeit für 


























Damit haben sich rund 80% auf die Suche nach Arbeit begeben. 19,6% der Befragten stu-
dierten weiter oder promovierten oder gingen aus anderen Gründen keiner Erwerbstätigkeit 
nach (vgl. Abbildung 21). 
 
Tabelle 5: Verlauf der Stellensuche 







Noch auf Stellensuche 32 17 
Stellensuche abgebrochen aus anderen Gründen 18 9 
Selbständige Tätigkeit begonnen 11 6 
   
Total 190 100 
 
 
                                                 
5 Die Frage 3.1 „Haben Sie für die Zeit nach Ihrem in Frage 1.1 angegebenen Abschluss eine Arbeitsstelle gesucht?“ ließ Mehrfachnen-
nungen zu. Aufgrund der Filterführung hätten nur 169 Personen die Fragen des Stellensuchmoduls beantworten müssen. Es entschie-
den sich 191 Personen den Suchteil auszufüllen und sich als Aktivsucher einzustufen, diese Fälle gehen in die Aktivsuch-Kategorie mit 
ein. 
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68 Prozent der befragten Aktivsucher haben eine Stelle gefunden, 6 Prozent haben die Stel-
lensuche abgebrochen und sich selbstständig gemacht. Weitere 9 Prozent haben die Stel-
lensuche aus anderen Gründen abgebrochen. Bis zum Befragungszeitpunkt befanden sich 
noch 17 Prozent (N=32) auf Stellensuche (vgl. Tabelle 5). 
 Abbildung 22 und 23 geben Auskunft darüber, wann die Stellensuche begonnen 
wurde6. Die AbsolventInnen der beiden Abschlüsse zeigen keine erheblichen 
Unterschiede: Die meisten AbsolventInnen begannen erst mit dem Studienende mit der 
Stellensuche. Bedeutend mehr Absolventinnen als Absolventen suchten schon vor Ende 
des Studiums nach einer Stelle. 
Abbildung 22:
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Wie lang befinden sich die Leipziger AbsolventInnen auf der Suche nach einer Stelle nach 
dem Studium und welche Faktoren begünstigen eine schnelle Einmündung in den Ar-
beitsmarkt? Im Mittel suchen die AbsolventInnen der Soziologie aktiv zwölf Monate, nach 
sechs Monaten haben 25 Prozent der AbsolventInnen eine Stelle gefunden, 75 Prozent ha-
ben nach 20 Monaten eine Stelle bekommen.7 Abbildung 24 stellt den Suchverlauf für alle 
AbsolventInnen dar, die angaben, eine Erwerbstätigkeit anzustreben: nach 24 Monaten 
sind noch etwa 25 Prozent ohne Arbeit. Im Vergleich zu anderen Absolventenstudien dau-
ert die Suche nach einer ersten Stelle für Leipziger AbsolventInnen damit verhältnismäßig 
lang8. Die Ergebnislage für die Leipziger Absolventenstudie könnte unter Umständen auf 
strukturelle Probleme auf dem Arbeitsmarkt hindeuten.  
 
                                                 
6 Die Suchzeit beginnt mit dem angegebenen Suchbeginn: die Anzahl der Monate vor, zu und nach Studienende. 
7 Fälle mit einer Suchdauer von null Monaten, haben bereits vor dem Ende des Studiums zu suchen begonnen und vor der letzten Prü-
fungsleistung eine Stelle gefunden. 
8 Schomburg et al.(2001) berichtete für Sozialwissenschaftler eine Suchdauer von knapp acht Monaten, die Analysen Schröders (2001) 
ergaben, das 50 Prozent der AbsolventInnen nach fünf Monaten eine Stelle inne hatten. 
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